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Zügeln kurz vor den Ferien
Die MPS Ingenbohl bezieht
das neue Schulhaus. 4 

REGION

Erfolgsmodell 
im Tierpark
Der Kindergarten
überzeugt Eltern 
und Lehrkräfte 
zugleich. 5

LETZTE

Nach Geisterfahrt 
versteckt
Der Zürcher
Autofahrer � og im
Seewen Markt
aber bald auf. 28

KI hilft künftig
beim Wägen
Wirtschaft Die Firma Mettler Toledo 
hat eine Waage namens Freshway AI
lanciert. Wie es der Name verrät, ist da-
bei künstliche Intelligenz im Spiel. Da-
mit soll das Problem gelöst werden, 
dass man vor der Waage steht und die 
Nummer plötzlich vergessen hat, die 
heute fast jede Frucht, jedes Gemüse 
hat und die man beim Wägen eintippen 
muss. (red) 25

Gina Schilliger (im Bild) zählt beim FC Küssnacht zu
den Schlüsselspielerinnen. Die Küssnachterin ordnet 
zum Start der Fussball-EM im eigenen Land ein, wie 
sich der Frauenfussball in der Region entwickelt hat. 
Sie sagt: «Im Frauenfussball hat sich viel verändert. 
Viele Klubs haben jetzt eine eigene Frauenabteilung.»
Weiter äussern sich grosse Sport- und Politgrössen zum
Event: «Die Frauen-EM ist das grösste Sportereignis 
des Sommers», sagt beispielsweise Bundesrätin Karin
Keller-Sutter. 12/13, 15 Bild: Robert Betschart

«Im Frauenfussball hat sich viel verändert»
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Jede fünfte 
Lehrperson 
hat kein Diplom
Im Kanton Schwyz haben viele Lehrerinnen und 
Lehrer nur eine befristete Bewilligung.

 Andreas Seeholzer

Die Schulen im Kanton Schwyz sind im 
Umbruch, da seit Jahren Lehrermangel 
besteht. In der Folge wurden auch Leh-
rerinnen und Lehrer für den Unterricht 
engagiert, welche eigentlich nicht über 
ein entsprechendes Di-
plom verfügen. Im ak-
tuellen Schuljahr liegt 
der Anteil an Lehr-
personen mit befriste-
ter Lehrbewilligung bei 
22  Prozent, das sind 
407 Lehrkräfte (von 
insgesamt 2033 Lehr-
personen) oder jede
fünfte Lehrperson. Für das kommende 
Schuljahr dürfte sich daran nichts
Grundlegendes ändern. 

Pascal Staub, Präsident des Ver-
bands der Schulleiterinnen und Schul-
leiter des Kantons Schwyz, fasst die 
Thematik so zusammen: Die Schwyzer 
Schulen könnten ohne Studierende als 

Lehrkräfte nicht mehr funktionieren. 
Zudem liege das Hauptproblem des 
Lehrermangels in Ausserschwyz. Am 
schwierigsten sei die Besetzung der 
Stellen in der Heilpädagogik, «hier ver-
fügen nur 53 Prozent der Fachpersonen 
über ein entsprechendes Diplom.» 

Mit der Teilrevision 
Personal- und Be-
soldungsgesetz für 
die Lehrpersonen 
an der Volksschule 
will die Politik der 
Problematik be-
gegnen. Aufgrund 
eines Rückwei-
sungsantrags der 

SVP im Kantonsrat liegt der de� nitive 
Entscheid für die Teilrevision nun bei 
der Bevölkerung. Mit diesem Rückwei-
sungsantrag kommt nämlich das obli-
gatorische Referendum zum Tragen. 
Die Abstimmung zum neuen Lohn- und 
Personalgesetz � ndet am 28. Septem-
ber statt. 5

«Branche kann das
Bauvolumen bewältigen»
Baumeister Vanoli äussert sich zum Schwyzer Markt.

Der Kanton Schwyz leidet an akuter 
Wohnungsnot, und der Schwyzer Markt
ist schon der drittteuerste landesweit. 
Die hohe Zuwanderungsrate, ver-
schärfte Vorschriften und die tiefen 
Hürden für Einsprachen sind nur eini-

ge der Gründe, die der Küssnachter 
Baumeister Elio Vanoli als Gründe für
die Schwyzer Wohnungsnot bezeich-
net. Er sagt aber auch, dass die Branche
imstande sei, das derzeitige Bauvolu-
men bewältigen zu können. (dabu) 3

REGION

Prämienpost 
sorgt für Kritik
Viele Formulare 
wurden versandt. 
Regierung sieht
kein Problem. 3

In der Heilpädagogik 
verfügen sogar 

47 % 
der Fachpersonen über kein 

entsprechendes Diplom.
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Rekordhitze in 
Südeuropa
Ausland Die letzten Juni-Tage haben 
Spanien gleich mehrere Hitze rekorde 
beschert. Am Samstag war in der süd-
spanischen Stadt El Granado mit 
46 Grad ein neuer nationaler Hitzere-
kord für einen Juni-Tag registriert wor-
den. Und auch in Portugal und in 
Frankreich war es extrem warm. Dabei
stehen die wirklich heissen Monate
erst noch bevor. (red) 22

Wie überall im Kanton wurden auch in Brunnen Nord zuletzt viele Wohnungen ge-
baut. Der Schwyzer Markt bleibt aber momentan ausgetrocknet. Bild: Petra Imsand
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Die neuen Pächter des Strandbads
Seeburg in Küssnacht nehmen es 
mit den Ortsangaben nicht so ge­
nau. So steht auf den Preistafeln der 
angebotenen Speisen und Getränke
«Seewen Beach». Das dürfte bei ei­

nigen Küssnachter Badegästen
Kopfschütteln auslösen. Die neuen 
Pächter führen zeitgleich das Res­
taurant Seewen Beach am Lauerzer­
see und das Beach House Delfin im
Schwimmbad Lättich in Baar. Fragt
sich, ob in Seewen Baarer Snacks
und in Baar Hauptgänge aus Küss­
nacht serviert werden?

Ein Jodlerfest kommt natürlich
nicht ohne Jodlerdörfchen aus. Dort 
geben sich die gastgebenden Ver­
eine mit ihren Beizchen jeweils 
grosse Mühe, ein möglichst origi- 
nelles Angebot anbieten zu können.  

Eines der Lokale wollte ganz sicher 
gehen und setzte voll auf Ländler­
stimmung: Das Lokal nannte sich
luzernisch eingedeutscht «Steiner­
chöubi». Über dem Eingang hing
eine Art Gebrauchsanweisung, was
es an der Steinerchilbi so alles gibt. 
Der Kommentar dazu: «Es stimmt
perfekt.»

«Jeder fünfte Mann in der Schweiz
nimmt Sexdienstleistungen in
Anspruch», zitierte Kantonsrätin
Sonja Zehnder (GLP, Bennau) eine 
Statistik, als an der Kantonsratsses­
sion das Thema «Handlungsbedarf 
im Sexgewerbe des Kantons 
Schwyz» behandelt wurde. Prompt
fingen die Kantonsräte in einigen
Reihen an durchzuzählen, und so­
gar am Pult des siebenköpfigen Re­
gierungsrates waren Zählfinger zu 
sehen. Je nachdem, ob man von links 
oder rechts zählte, wären Gesund­
heitsdirektor Damian Meier (FDP) 
oder Finanzdirektor Herbert Huwi­
ler (SVP) der «Fünfte» gewesen. 

An der Feier des neuen Kantonsrats­
präsidenten Dominik Zehnder
(Bäch) hatten die Fraktionschefs
ihre jeweils traditionelle Aufgabe zu 
erfüllen. Es galt, in einer Ansprache 
zu gratulieren, und – vor allem – die 
politische Konkurrenz so richtig aufs
Korn zu nehmen. Das gelang Sepp 
Marty (FDP, Unteriberg) gut. «Die 
Mitte» plane den «grössten Whirl­
pool», höhnte er und sprach damit 
die Tatsache an, dass diese per Ini­
tiative erreichen will, dass der Zu­
gersee saniert und belüftet wird.

HAFECHABIS «Ohne Studierende würde die 
Schule nicht mehr funktionieren»
Rund ein Fünftel der Lehrerschaft unterrichtet mit einem befristeten Diplom – in der Heilpädagogik noch mehr. 

Andreas Seeholzer

Die Schwyzer Schulen sind aufgrund 
des Lehrer- und Lehrerinnenmangels 
im Umbruch. Heute unterrichten ver­
mehrt Lehrkräfte, die nicht über ein or­
dentliches Lehrerdiplom verfügen. 

Wie Pascal Staub, Präsident des 
Verbands der Schulleiterinnen und 
Schulleiter des Kantons Schwyz, auf 
Anfrage ausführt, sind zusammenfas­
send drei Problemkreise vorhanden: 
«Das Hauptproblem mit dem Lehrer­
mangel liegt in Ausserschwyz, die 
Schwyzer Schulen würden ohne Studie­
rende als Lehrkräfte nicht mehr funk­
tionieren, und in der Heilpädagogik ist 
es am schwierigsten, die Stellen zu be­
setzen.»

Befragung  
zur Stellensituation
Aufgrund der sich zuspitzenden Situa­
tion hat der Verband der Schulleitun­
gen des Kantons Schwyz (VSLSZ) eine 
Befragung zur Stellensituation für das 
neue Schuljahr ab August  2025 lan­
ciert. Laut Staub haben rund 90 Pro­
zent der Schulen Rückmeldungen ge­
macht. Obwohl die Zahlen nicht ab­
schliessend sind, bestätigen sie eine 
Tendenz, die bereits in den Vorjahren 
sichtbar geworden ist: Es unterrichten 
vermehrt Lehrkräfte, die nur über eine 
befristete Lehrbewilligung verfügen.  

Konkret heisst dies: Im kommen­
den Schuljahr werden 86 Lehrpersonen 
ohne pädagogisches Diplom unterrich­
ten. Darüber hinaus stehen 127 Lehr­
personen im Einsatz, die zwar über ein 
Diplom verfügen, die jedoch nicht für 
die von ihnen unterrichtete Stufe oder 
das Fach qualifiziert sind. Ergänzend 
übernehmen 94 Studierende der Päd­
agogischen Hochschulen Unterrichts­
aufgaben. Am gravierendsten ist die Si­
tuation bei der Heilpädagogik, hier ver­
fügen nur 53 Prozent der Fachpersonen 
über ein entsprechendes Diplom. 

Genaue Daten  
gibt es erst wieder 2026
Die abschliessenden Daten für das 
Schuljahr 2025/26 werden dem Kanton 
Schwyz erst Anfang Februar 2026 vor­
liegen. «Hintergrund ist, dass die Schu­
len zuvor sämtliche Anstellungsverträ­
ge beim Bildungsdepartement einrei­
chen müssen», sagt Tanja Grimaudo 
Meyer, Vorsteherin des Amts für Volks­
schulen und Sport, auf Anfrage. «Erst 
danach stehen dem Amt flächende­
ckende kantonale Auswertungen zur 
Verfügung.» Laut Staub dürften die 
Daten für das kommende Schuljahr in 
Prozenten ungefähr jenen entsprechen, 
die bereits für das laufende Schuljahr 
erhoben worden sind. 

Das Amt hat am 31. Januar die be­
fristeten Lehrbewilligungen für das lau­

fende Schuljahr ausgewertet. Für das 
aktuelle Schuljahr liegt der Anteil an 
Lehrpersonen mit befristeter Lehrbe­
willigung bei 22 Prozent (von insgesamt 
2033 Lehrpersonen). 

Viele befinden sich  
noch in Ausbildung
4,4 Prozent haben kein EDK-anerkann­
tes Lehrdiplom, 5,3 Prozent sind in Aus­
bildung zur Lehrperson, 5,1 Prozent sind 
in Ausbildung zur Schulischen Heilpä­
dagogin/zum Schulischen Heilpädago­
gen, 1,4 Prozent verfügen über ein aus­
ländisches Lehrdiplom mit fehlender 
EDK-Anerkennung und 0,9  Prozent 
über ein stufenfremdes Lehrdiplom. 

Bei den übrigen Lehrpersonen 
(4,9 Prozent) mit befristeter Lehrbewil­
ligung liegen die Gründe unter ande­
rem in folgenden Konstellationen: Aus­
bildungsbestätigung Pädagogische 
Hochschule/fehlendes Sprachzertifikat 
C1, Bachelordiplom Sekundarstufe I/in 
Ausbildung MA Sekundarstufe I, Lehr­
diplom Primarstufe ohne Lehrberech­
tigung für das entsprechende Fach, 
Lehrdiplom Sekundarstufe I ohne Lehr­
berechtigung für das entsprechende 
Fach, Lehrdiplom für Maturitätsschu­
len ohne Lehrberechtigung für das ent­
sprechende Fach und in Ausbildung zur 
Psychomotoriktherapeutin.

Das Amt hat per 31. Mai eine flä­
chendeckende Erhebung zur Stellenbe­

setzung durchgeführt. Die Auswertung 
zur Situation für das Schuljahr 2025/26 
zeigt, dass per Stichtag noch 17 Vollzeit­
stellen unbesetzt waren.

«Bildung ist Zukunft – 
nicht Kostenfaktor»
Kanton  Im Zentrum der diesjährigen 
Delegiertenversammlung des Lehre­
rinnen- und Lehrerverbands Kanton 
Schwyz (LSZ) standen die Neuwahl von 
Silvio Micheroli in die Geschäftslei­
tung, die gleichzeitige Verabschiedung 
von Patricia Beeler sowie der bevorste­
hende Abstimmungskampf zum Mass­
nahmenpaket im Bildungsbereich. 

Laut einer Mitteilung vom Dienstag 
macht sich der LSZ «mit Nachdruck für 
ein Ja stark». Denn: «Bildung ist kein 
Kostenfaktor, sondern eine Investition 
in die Zukunft unseres Kantons.» Es 
gehe darum, die Rahmenbedingungen 
so zu gestalten, dass Schule auch in Zu­
kunft attraktiv, verlässlich und quali­
tätsvoll bleibe. Jede Klasse und jedes 
Kind hätten Anspruch auf eine ausge­
bildete Lehrperson – «doch wenn sich 
die Bedingungen nicht verbessern, 
wird es zunehmend schwieriger, die­
sem Anspruch gerecht zu werden». (see)

Tierpark-Kindergarten: Projekt schlägt ein
Der Tierpark-Kindergarten besteht nun seit zwei Jahren und überzeugt sowohl Eltern als auch Fachpersonen.

Ronja Geiger

Seit zwei Jahren ist der Kindergarten im
Natur- und Tierpark Goldau in Betrieb –
eine Herzensangelegenheit aller Betei­
ligten. Auch das Feedback ist durchwegs 
positiv: Alle zwölf von der PH Schwyz be­
fragten Eltern würden den Tierpark-Kin­
dergarten weiterempfehlen. Aktuell nut­
zen 11 von 30 Lauerzer Kindern das An­
gebot. Jürgen Kühnis von der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz 
zeigt sich am Dienstag bei einem Me­
dienanlass begeistert: «Ich habe selten
eine so neugierige und sozial interaktive
Klasse erlebt.» Auch Daniel Schraven, 
Schulleiter von Lauerz, sieht klare Vortei­
le im ungewohnten Lernort: «Durch das 
Beobachten tierischen Verhaltens und
ökologischer Zusammenhänge können
die Kinder in ihrem eigenen Tempo ler­
nen. Die natürliche Umgebung inspiriert, 
weckt Neugier und erhöht die Lernmoti­
vation.»

Kindergärtnerin Fabienne Bau­
mann hat sich längst mit dem Unterricht
im Freien arrangiert. «Ich weiss nicht, 
ob ich überhaupt wieder Vollzeit drin­
nen unterrichten könnte», meint sie la­
chend. Die Tage beginnen mit einem
Morgenkreis in Lauerz, dann geht es mit 
dem öffentlichen Bus nach Goldau. 
Auch die Fahrt wird als Lernort genutzt. 
Für das Lehrmaterial unterwegs haben 
sich dabei kleine Aufbewahrungsboxen 
bewährt. «Boxen sind super – ich glau­
be, sie sind unsere Hauptinvestition»,
sagt Baumann schmunzelnd.

Wenn eine Ameise  
die Show stiehlt
Der Unterricht im Tierpark ist nicht 
einfach wildes Herumrennen. «In ge­

führten Sequenzen läuft es gleich gere­
gelt ab wie in anderen Kindergärten
auch», betont Schraven. Richtig plan­
bar sei der Unterricht jedoch nicht, er­
klärt Baumann: Man könne etwas vor­
bereiten, aber wenn dann eben eine
Ameise den Weg kreuzt, wird sich auch
auf das eingelassen. Die Kinder können
sich entsprechend gut auf neue Situa­
tionen einlassen. Dementsprechend un­
beeindruckt zeigten sie sich von den Mi­
krofonen und den Kameras am Medien­
anlass am Dienstag.

Der Kindergarten hat mit dem Ja­
gerstübli auch einen Rückzugsort – be­
sonders unverzichtbar bei schlechtem 
Wetter, würde man meinen. Doch wie
die Kindergärtnerin erklärt, sehen die 
Kinder das anders: «Das schlechte Wet­
ter ist eigentlich das Beste. Wenn es wie
jetzt so trocken ist, ist es nicht spannend. 
Man sieht keine Schnecken, keine Wür­
mer, kein Wasser. Wenn es mal richtig 
‹runterleert›, wird es so richtig span­
nend. Dann gehts erst recht nach 
draussen, und das Wetter wird genutzt.»

Alle Beteiligten sind sich über den
Projekterfolg einig. «Wir würden uns 
Nachahmer wünschen, die unser Kon­
zept übernehmen», meint Jürgen Küh­
nis. Der Kindergarten im Tierpark sei ein 
Beispiel dafür, wie erfolgreich innovati­
ve Projekte an öffentlichen Schulen sein 
können – ohne den Bildungsauftrag aus 
den Augen zu verlieren. «Die Lernziele 
des Lehrplans 21 werden problemlos er­
reicht», betont Schraven. «Und bei den
überfachlichen Kompetenzen sind die
Kinder sogar voraus.»

Das Werkzeug ist 
deutlich beliebter als 
das vorhandene
Bastelmaterial.
Bild: Ronja Geiger




